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wie die Verdeutschung got für diuinitas. — 24 Vgl. zu
III 2, 14. Reime in diesem Denkmal sind: 24 iacobuf:
alfuf ; 29 lät : hat; 67 arbeiten : enbeiten; 76 u. 77. fint:
chint; 97 fculde : hulde ; 116 gnote : note; 123 lät: rät;
vielleicht sind dazu noch zu rechnen 8 dingen: ge-
wnnen; 65 getun: miffetrüon; 99 gebitten: erbitten; aber
kaum 118 bis 121 uergeben : uergeben. An drei Stellen
(29; 67 und 116) befindet steh der Reim am Schluss
eines Absatzes; hier liegt wohl Absicht zugrunde.
Vorbild war die lat. Reimprosa der Zelt; vgl. zu
VIII — 34 w für v vor r noch 71; 72; 73; 74; 76;
79; 86. Die Schreibung w füi v Ist besonders west¬
mitteldeutsch und alemannisch. Vgl. z. B. die Ueber-
schrlflen Im Gebetbuch der hl. Hlldegart von Bingen,
Kelnz MSB. phil. et. 1870 II 109 bis 119. Parz. D, Mar¬
tins Wolframausgabe I S. XIV; F. Wilhelm, Deutsche
Legenden und Legendare S. 118; R. Prlebsch, DTM.
16 S. XII f. Ferner K. Welnhold mhd. Gr. * § 174. —
36 maiefte, ai noch 46; 57; 87; 109; 126; vgl.J. Klapper,
Das St. Galler Spiel v. d. Kindheit Jesu, Germ. Abh. 21,
25 bis 27; F. Vogt.PBB. 33 (1908) 378 f. — 80 un-
trin vgl. Anal. Germ. f. H. Paul S. 134 f. — 87
bruttefalin. Vgl. mhd. Wb. I 274, 25b bis 275, 23a;
R. Hetnzel z. Ertnn. 336; J. Seemüller z. Selfrted
Helbllng I 288. Zur Wortbildung s. W. Wllmanns
D. Gr. 2*, 272 § 213, 3 und unten Z. 141. — 115
annunfelben s. Anal. Germ. f. H. Paul S. 134 und
141/42. — 128 Vnte = Et alio loco, daher neuer Satz.
— 137 figen etweder „siegen" oder Optativ von sin
und danach Lücke. — 141. ähte falin konnte vom Leset
als ahte folen aufgefassl werden, gemeint ist aber
ahtesali; vgl. oben zu 87. Der Ausgang -in ausserdem
noch 87; 109; 122.

X.
PRÜLER STEIN BUCH.

Uebertieferung: Clm.536 (aus Prül) Bl. 82 v
?ls 83 v. Die

Prül) zusammei
bis 83 v. Die Hs. zerfällt In vier erst später (In

mmengebundene Teile: 1. Bl. 1 bis 80. Dieser
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Teil endet mit den oben hg. Dicta Chrysosthomi und weist
Bl. 80 v den deutlichen Schreibervers auf: ultima
pari libri depofcit premia nummi. Auf ihn bezieht sich
auch die Notiz auf Bl. lr: Kte liber pertinet ad fem
Vitum quem fecit feribi uenerabilif abbaf Werinher re-
fpectu etern§ uit§ ■ qui feripf it uiuat rapiens furtim moria-
tur. Wernher war Abt von Prül 1143 bis 1147. In
dieser Zeit ist also dieser Teil der Hs. von Uner Hand
geschrieben. 2. Bl. 81 r bis 89 v (das 11. Bl. fehlt). Ein
geistlich-naturwissenschaftlichesFlorileg von mehreren
Händen aus der Mitte des 12. Jhdts. und mit Ein¬
tragungen aus späterer Zeit. In diesem Teil sind
Nr. X und XII enthalten, alle von Händen des
12. Jhdts. geschrieben. 3. Bl. 90 v bis 100 v Heitos
Visio Wettini, Vifio Irmingardif, beide von einer Hand
aus der Wende des ll\12. Jhdts. Bl. 90 r und 100 v
bis 101 v Diversa von verschiedenen, jüngeren Händen.
4. Bl. 102 r bis 138 v von einer Hand aus dem
12. Jhdt. Otlohs Liber Prouerbiorum, von jüngerer Hand
Hymnus auf St. Vitus, hg. Anal. hymn. LH Nr. 391.
Auf Bl. 102 r oben: liber fei Viti Pröle. Ueber das
Alter von Teil 2 lässt sich also nichts genaueres er¬
mitteln. Die Datierung der Niederschrift in der Er¬
läuterung zu dem Faksimile bei E. Petzet-O. Glau-
ning, Deutsche Schrifttafeln XVIII ist falsch.

Literatur: A. Birlinger, Germ. 8(1863)301—303. —
H. Lambel, Das Sleinbuch, Heilbronn 1877, S. XXXI f.
— V. Rose, Aristoteles De lapidibus und Arnoldus
Saxo, ZfdA. 18 (1875) 321 bis 455. — R. M. Garett,
Precious Stones in old english literature = Münchener
Beiträge zui rom. und engl. Philologie Nr. XLVII
(1909). — J. Ruska, Das Steinbuch des Aristoteles,
Heidelberg 1912. — Lexikalisches Hülfsmittel: M. Höfler,
Deutsches Krankheitsnamen-Buch, München 1899.

Ausserlichkeiten des hslichen Textes: s. Inter¬
punktion. Überschrift in Capitalis rustica.

Akzente: 3 ' und 14 *.
Interpunktion: Satzanfang wird durch rotbetüpfelte

Majuskel kenntlich gemacht, Absatz durch fettere
Majuskel (doch haben auch Er Seite 37, 18; 37, 11
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und Swelech 38, 21 fettere Majuskel). Sonst ist das
Interpunktionszeichen der Punkt. Syntaktisch selb¬
ständige Sätze werden durch Minuskel herabgedrückt,
wie dies heute interpunktioneil durch das Semikolon
geschieht. Die Interpunktion ist nicht geschickt und
teilweise fehlerhaft.

Quellenfrage'. Abgesehen von der tat. Einleitung
des Stückes, ist die Quelle unbekannt. Es können
nur Parallelen angeführt werden. Das geschieht in
den Erläuterungen. Dass die Quelle lateinisch war,
steht ausser Zweifel. Sie gehörte dem Kreise von
Schriften an, die unter dem Namen des Aristoteles
gingen, und war wahrscheinlich ein Excerpt aus einer
solchen. Die Existenz solcher Excerpte ist durch die
Klagen des Albertus Magnus gesichert (s. V. Rose
a. a. O. 334). Wir haben es also mit indirekten Ein¬
flüssen arabisch-jüdischer Medizin und Naturwissen¬
schaft zu tun.

Heimat und Verfasser: Die Heimat des Stückes
ist wohl in Bayern zu suchen. Dafür spricht ai für ei
38, 15; 19; 21; 26; 30; 50 im Verein mit ö für ü 37,
15; 38, 29, -an für -un 38, 20 und b für w 38, 18.
Aeusserst interessant ist die Umlautsbezeichnung von
h, u, uo, die an Otloh erinnert-

Literarisches: Ausser durch seine Quellen und
Beziehungen zu Albertus Magnus ist das Stück wichtig
als erstes rein naturwissenschaftlich-medizinisches
Lapidar in deutscher Sprache.

Erläuterungen ; 3—12. Dieses Stückgehörte vielleicht
mit dem folgenden nicht zusammen. Es sind die A nfänge
derStrophen2bis 14 des bekannten Hymnus Bedas: Ciuef
fuperne patrie (s. U. Chevalier, Rep. hymn. Nr. 3275),
der am besten herausgegeben ist bei R. M. Garett
a. a. 0. 27 f. Danach auch die Ergänzungen.

37, 13—38, 24. Dioskorides 5, 180: UyovcM 8k raCvxes
ehxi cpuXaxtrjpta nepixma xat (bxuxwxca (XTjptji 7repta7tT6nsva.
In der Uebersetzung Joh. Dantzens von Ast, Frankfurt
1546 Bl. 181 r- Alle Gefchlecht der Jafpif Steyn hengt
man an als eyn Artzenei widder Gifft / Zauberei / vnnd
andere gebrechen. Auch fagt man daß die Jafpis
Steyn eyner fchwangern frauwen an daf dick vnd

Münchener Texte VIII, B. 6
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öberfte der fchenkel gebunden vnd angehengt / eyn
fchnelle gebürt machen. Aristoteles bei Vincentius
Bellovacensis spec. natur. 9 (8) 77 = Arnoldus de virt.
univ. 8, 8: Jafpif clarificat uifum hominif fanguinem
ftringit: et fi fuper mulierem eft partum eiuf foluit.
Marbod und unbekannte Quelle = Arnold (S. 437):
Jafpif gemma eft multorum colorum . optimus eft qui
viridis coloris eft et tranflucentif . huius XVII funt fpe-
cief, fed hec utilior eft. hie in argento locanduf eft . de
multif transmittitur partibuf . geftatuf fugat febref et ydro-
pifim, et mulieris partum accelerat et iuvat, et reddit
gratum et potentem, et facit tutum et pellit fantafmata,
et luxuriam cohibet et negat coneeptum. et eius
virtus est contra fluxum sanguinis et menstru-
orum. Danach Albertus V 39b; Thomas Clm. 6908
Bl. 53 vb; Megenberg 448 f. Volmar V. 259 bis 280.
St. Florianer Steinbuch V. 532 bis 561. Heinrich
von Mügeln bei H. Lantbel S. 128 f. Alem. 26, 203;
Nd. Jb. V. 76. Vgl. ferner Ov. Hovorka-A. Kronfeld,
Vergleichende Volksmedizin II 585. J.J. iVoyt 2 443:
wird wider das übermäßige Bluten, auch wider den be-
forglichen abortum gerühmet. B. ff, Brockes, Irdisches
Vergnügen in Gott 9, 76: Säure wird durch ihn ver-
vertrieben, Wenn er auf Porphyr zerrieben, Wie er
denn auch das Geblüt Stopft, da er zusammenzieht. — 37,
15 wize = vüeze nach Ev. Steinmeyers einleuchtender
Erklärung, nezet „pisst." Eine ähnliche Erprobung
der Jungfräulichkeit W. Bl. 96 v: Si uif feire fi mu¬
lier fit uirgo. Mulier mingat fuper maluam . et hec fe-
creto reponatur. fi in fequenti die uiridif fuerit. uirgo eft.
fin autem ftuprata. Die Umkehrung davon Bl. 113 r:
Vt feiaf fi coneipere possit. In malua filuatica urinam
faciat. fi in triduo arida fuerit . non poteft. f i uiridis
poteft. — 37, 16. Ob diu = ob du diu — 37, 17. dar
freislich kann hier nur wegen plater eine Krankheil
mit blatterartigem Ausschlag bedeuten und die saligen-
fuht dürfte eine ähnliche Krankheit und nicht apo-
plexia (vgl. Höfler 165 und 537 Saide, Lexer, HWB.
2, 582 und 3, 499, L. Diefenbach Gl. lat.-germ. 41a,
nov. gl. 28) bezeichnen. Siehe ferner das Dioskorides-
zilat zu X 43. — 37, 18 beriziziz = berizif iz, gemeint
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ist wohl das Umkreisen des Blalterrandes mit dem
Stein, (um die Blatter aufzuritzen?) — 38, 15 aller
blähte wrmbaize d. h. gegen alle Arten von Schlangen-,
Kröten-, Eidechsen- und Insektenstiche (s. Parz. 481,
9 f.). — 38, 19 Siehe in den Wbb. unter verstrseten,
ausserdem nur bei Konrad von Wirzburc belegt. Lieber
die blutstillende Wirkung des Steines s. oben 37, 13.
War deshalb an Sigfrids wafen ein Jaspis? vgl. Alibi.
(B) 1783. — 23. Zu misel vgl Graff. Sprachschatz 11875.

25 — 39. Aristoteles bei Vincentius9(8) 76 = Arnoldus
de . virt. univ. 8, 18 f.: Jacinctuf venenum fumofum
tollit. Et impregnata, quando tenuerit ipfum: abortit. Si
eft in homine vulnuf ponitur fupra venenum eiuf. Con-
stantinus Africanus, De gradibus I 352: Hyacinthi
triplicef funt: rubei citrini et veneti. Granati funt omnibuf
melioref. quibuf haec eft proprietaf: nam fi mittantur ad
ignem et infufilemuf, quanto pluf ad ignem infufflaverimuf,
eo ampliuf rubicundioref fiunt. Si in eif aliqua nigredinif
pictura fuerit, caufa ignif deftruetur . eruntque omnino
clariffimi. Citrini non adeo ignem patiuntur. Veneti
enim nullatenuf ignem pati queunt. Quof omnef Arifto-
tilef calidof et ficcof dixit effc. Alii rubicundof dicunt
effe calidof, venetof frigidof et citrinof mediocref. Omnef
funt confortativi triftitiaeque et fufpicionif ablativi. Contra
fanguinif fluxum valent. Unde Ariftotilef: Qui gra-
natof in collo manuve vel in aliquo corporif membro
duxerint, fi intraverint ad aliquam provinciam peftiferam,
nullatenuf eif nocebit. Die Stelle geht teilweise auf
das pseudo-aristotelische Lapidar zuiiick, vgl. Cod.
Montipessul. 277 Cap. 3 ( V. Rose 386) und J. Ruska
135 f. Ferner stehen Marbod 14 und Arnold 44 (438).
Albertus V 38b. Thomas Clm. 6908 Bl. 53vb: Con-
fortat geftantem fugat trifticiam et fufpitionef uanaf. fe-
curum facit in peregrinaf terraf euntem. Tutamen eft
contra peftilenciam . contra ferpentef. contra uenena.
Megenberg 449 f. Volmar V. 155 bis 180. St. Flo¬
rianer Steinbuch V. 65—106; B. H. Brockes 9, 71:
Er foll Muth und Freud ertheilen, Auch dem Gifte wider-
ftehn. Aber diefes find Gedichte. Dennoch hört, was
er verrichte, Er ift gegen Säure gut, Stopft den Bauch¬
fluß und das Blut.
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40—42. Vgl. J. Ruska 5 und 134 f. Aristoteles bei
Vincentius 9 (8) 101 (Arnoldus de vir. univ. 8, 33)
uifum fanat. Marbod 7 : Emundat feffof viridi mulcedine
vifuf. Cod. Montipessul. cap. 2 ( V. Rose 385): Et eft
lapif viridif intenfe viriditatif, ciaruf et bene lucenf, et
cum ita fuerit, bonuf erit, et qui frequenter refpicit eum
cotidie, multum iuvat vifum et confortat. Arnold 74:
et vifum debilem confortat et oculof confervat illefof.
Albertus V43b; Thomas CIm. 6908 Bl.55vb: oculof
purgat. Megenberg 459 f. Volmar V. 103 bis 120.
St. Florianer Steinbuch V. 137 bis 175. Heinrich von
Mügeln bei H. Lambel S. 130. Nd. Jb. V 66. J. J.
Woyt. " 870:. Er foll die Augen fehr ftärken, wird wider
die Gicht und Epilepfie gerühmet, von andern wider die
rothe Ruhr. B. H. Brockes, Irdisches Vergnügen in
Gott 9, 70: Man will von Smaragden merken, daß fie
unfer Auge ftärken, daß beym Bauchfluß ihre Kraft, Wie
beym Blutfluß, Hülfe fchaflt. Weniger zuversichtlich
drückt sich der Stricker, K A. Hahn, Kleine Gedichte
11, 199 bis 213 aus.

43/44. Dioskorides 5, 157: M&oz, aarapeipog 5oxeC
«bcpeXefv oxopjKOTtX^xtouj ravöuxvof. mvexai Sk xat npbc,
zac, £vtö{ £Xxü>aei<; -/.od upö? ta<; ev zolc, ö^O-aXjioti; 8^ uTtepo^dc?
xal x<& tpuXc!)(iaxa xaJ (fXuxxawa; TeXXet, vuxl xa? pifeii
xöv uu.evwv auvayet. In der Uebersetzung vonjoh. Dantz
von Ast, Frankfurt a. M. 1546 Bl. 180v: Er wehret
vnd trücket hinder fich / »lies was in den äugen vnna-
türliches außwechfet / den treublin blättern der äugen
wehret er / darzü auch hcfftet er die zerbrochene heutlein
derfeligen zufamen. 1) Die Stelle stand auch einst in
der alten lateinischen Uebersetzung. Vgl. Rom.
Forsch. 13,239. Marbod 4: Tollit et ex oculif fordef.
Arnold 69: tollit ex oculif fordef illinituf lacte. Ueber
die Verwechslung mit dem Lapis lazuli V. Rose 409,
J.Ruska 153. Albertus V 44b. ThomasClm.6908Bl.55rb.

«) Stricker, Kleine Gedichte, hg. K A. Hahn XI 179: fwer
eine blatern hat, fwa fi an finem libe ftat, fi fagent hint er den
faphir dar, diu blater diu zebrefte gar. Dazu Epiphanias versio
antiqua ÄfSG. 43, 333 B: Pellit enim doloref, nara l i teratur cum
lacte medela fcabiofif et ulcerofif efficitur linituf fuper loca, quae
fuerint rulneribuf afperata (vgl. J. Strzygowski, Byzantinisches
Archiv 2, 50).
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Megenberg 457 f. Volmar V. 133 bis 154. St. Flo¬
rianer Steinbuch V. 474 bis 531. Heinrich von Mägeln
bei H. Lambel S. 129; Alem. 26, 203. Vgl. Nd. Jb.
V 66. — 38, 44. cinche Leukom, daher wohl vel Glaukom.

45—47. Weder bei Marbod noch Arnold Entspre¬
chendes (V. Rose 403; 441). Desgl. Albertus V 42ab.
Thomas Clm. 6908 Bl. 54vb: valet contra fcabiem,
facief dealbificat. Oculo infirmo. ut dicitur appofituf
fponte fua quafi ref fenfata intrat f ine lef ione et circuit ocu-
lutn et penetrat interiuf omnef partef quoufque eiuf contra-
riof humoref prorfuf excufferit. Megenberg 454: der ftain
ift für die räudichait oder für daz krazen guot und macht
daz antlütz weiz .... wer in leg in ain fiechez aug,
fo ge er hin ein in daz aug inwendig an allen fmerzen
und umbge daz aug überal, unz er die poefen fauchten
dar auz pringt. Volmar V. 249 bis 258. St. Florianer
Steinbuch V. 238 bis 261. B. H. Brockes 9, 75: In
Gefchwüren unfrer Augen Soll der Onyx fonderlich Als
ein gutes Mittel taugen. Säure führt er ab mit fich,
Wenn wir ihn zu unferm Frommen, Klein zerrieben,
eingenommen.

48—50. Aristoteles bei Vincentius 9 (8) 105=Arnold
de. virt. un. 8, 9: cum ponitur fuper uulnuf hominif
ceffapit fanguif . eft aliud genuf: fupra rem bullientem
ceffant eiuf ampulle. Marbod 13: Alteriuf puro color eft
vicinior auro.....Ferventef etiam compefcere dicitur
undaf. Arnold 75 (446): uniuf color fimilif eft puro
auro .... et ferventef undaf compefcit et bullire eaf
prohibet. Stricker, K. A. Hahn Kl. Gedichte 11, 165
bis 176. Albertus V46b, Thomas Clm. 6908Bl. 56rb.
Megenberg 464 f. Volmar V. 85 bis 102, dazu die
Abweichungen des Erfurter Druckes bei H. Lambel
S. 78: Welch menfch gefchwolen fey, Ift im der fteine
bey, Er wirt wyder gefund .... Eytter gifft er vertreipt.
St. Florianer Steinbuch V. 107 bis 136. Heinrich von
Mügeln bei H. Lambel S. 133. C. H. Brockes 9, 76:
Noch wird der Topaf gefunden, den man Chryfolith auch
nennt .... Wenn wir Bauch- und Blutfluß fpüren,
Stopft er fie, und dämpft die Säur.

51/52. Marbod 11: Auro Chryfolituf micat et fcin-
tillat ut ignif. Arnold 22 (433): color aureuf, fcintillanf
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. . . . melancoliam depellit et ftulticiam et fa-
pienciam confert. Damigeron (vulgo Euax) J. B.
Pitra Spicilegium Solesmense 3, 335b: Eft enim fuper
ipfof quafi turturif oculuf. Eft autem et cupidinif et
amorif et iuftitiae adjutor. Facit autem et bene fufceptum
et eloquentem et gratiofum et amabilem effe et amicabilem
ab hif qui eum vident. Thetel bei Vincentius 9 (8)
60: quod quando inuenitur in chrifolito femina habenf
in vna manu auem et in alia pifcem valet ad negociandum. —
38, 51 lihtfare keineswegs sichere Konjectur, nur Not¬
behelf, s. Lexer HWB. 2, 921 unter f ihtvar. Megenberg
442, 15 darf hier nicht zur Erklärung herangezogen
werden.

53—55. Vgl. oben X, 7. Damigeron 3, 334: amorem
conjungit et maiorem omnium facit. Marbod 12: Hie
eft conjugii geftare refertur amorem, Et fe portantem
perhibetur magnificare. Arnold 11 (431): virtuf eiuf
contra pericula hoftium et contra lites, et invic-
tum reddit et mitem et ingenium bonum adhibet,
et valet contra pigriciam.....et magnificat ho-
minem et coniugium generat. Danach Albertus V 32b;
Thomas Clm. 6908 Bl. 51 rb. Megenberg 436. Volmar,
Abweichungen des Erfurter Druckes bei H. Lambel
S. 77: Treckt in bey im ein man, Defz red wirt lobefan,
Vnd wa der ftein ift, Da mag zu keiner frift Der arge
teüffel fyn. — 38, 55 zum ph in tiphele siehe J. Schatz
altbair. Gr. § 77 und H. Polzer-van Kol, Priester
Arnolds Gedicht von der Siebenzahl S. 66.

56. Marbod 8: Albuf in hif nigro, rubeuf fupereminet
albo. Arnold 70 (444): huiuf color niger et albuf et
rubeuf, fed rubeuf fupereminet magif .... luxuriam
depellit et hominem reddit et caftum et pudicum. Da¬
nach Albertus V 45a, Thomas Clm. 6908 Bl. 55 vb
und Megenberg 460 f. St. Florianer Steinbuch V.
202 bis 225.

57/58. Vgl. oben X 6. Weder bei Damigeron 3,
335; Marbod 10 noch Arnold 71 (444) Entsprechendes.
Desgl. bei Albertus, Thomas, Megenberg, Volmar und
St. Florianer Steinbuch.

59—61. Vgl. X 8; Marbod 15: Quaf habeat viref
potui cognofeere nondum; Arnold 21 (433): nam vi-
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fum clarificat et avariciam pellit et dat perfe-
veranciam in bonif omnibuf. Voltnar 661 bis 668:
ein diep der da wsere gevangen und folde werden er¬
hangen, daz er verteilet waure, oder ein roubsere den man
enthaupten wolde alf man ze rehte folde: nsmer den
ftein in f inen munt, er wurde ledec an der ftunt. Heinrich
von Miigeln bei H. Lambel S. 131 f.

62--65. Vgl. X 10; Aristoteles bei Vincentius 9
(8) 44-= Arnold de virt. uni. 8, 28: fi pofuerif fuper
tarum i. umbilicum, vaporem vini prohibet et ebrietatem
foluit et a contagio hominem liberat. Marbod 16: Pur-
pureus color ac violaceus est amethysto, Vel quasi gutta
meri solet aut rosa munda videri.....Hie facilis sculpi,
contrarius ebrietati . . Ainold 8 (430): color purpureus
ut rosa .... [huic] mollicies ad sculpendum inest et
virtus eius est contra ebrietatem, et facit vigilem et
malam cogitationem repellit et bonum confert
intellectum. Ebenso Albertus V 31 b, Thomas Clm.
6908 Bl. 50va, Megenberg 431 f. Volmar V. 215 bis
228, St. Florianer Steinbuch V. 33 bis 64, Heini ich von
Mügeln beiH. Lambel S. 132. J. J. Woyt* 39: dienet,
ausser dem Aberglauben, wider die Trunckenheit und
böse Gedancken. B. H. Brockes 9, 74: Wie sie von
den Steinen schreiben Soll derselben starke Kraft Bald
den Rausch vom Wein vertreiben; Aber diese Eigenschaft
Ist nicht wahr, ob sie den Namen Vom Entrauschen
gleich bekamen. Doch, als alkalisch, bekämpft Er die
Säure, die er dämpft. (Vgl. Plinius n. h. 37, 124:
Magorum vanitas ebrietati eas resistere promittit et inde
appellatas). — 39, 63 : rurtranch passt nicht. Die Kon-
jeetur beiPetzet-Glauning ist nicht möglich, weil in Ver¬
bindung mit ruore mhd. nur siech stehen kann. Meine
Konjektur soll die Richtung der Verderbnis andeuten.
Die uralte, antike Ueberlieferung, dass der Amethyst
gegen Trunkenheit schützt, lässt eine Zusammen¬
setzung der Wurzel trink/trank mit ur- in der alten
Bedeutung, wie oben VIII 54; 69; Himelriche (A.
Leitzmann, Kl. Gedichte) 27, 19: urchuole; Tatian
222, 3 urfurgi (s. PBB. 39 [1913] 15), vermuten; vgl.
übertranc (s. PBB. 39 [1913] 9), was sowohl die Be¬
deutung des übermässigen Trinkens als auch der da-
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durch verursachten Trunkenheit umfasst. urtranc wäre
das Gegenteil von übertranc, d. h. es könnte sowohl
ein moralisches Gefeitsein gegen das Trinken, als auch
ein Gefeitsein gegen die Trunkenheit überhaupt be¬
deuten. Doch ist vielleicht eine noch tiefgreifendere
Aenderung am zweiten Bestandteil des Wortes not¬
wendig.

XI.
DAS INSBRUCKER ARZENEIBUCH.

Ueberlieferung: Ms. 652 der Universitätsbibliothek
zu Insbruck (aus dem Kloster Stams). Bl. 76 v bis
78 r. von einer Hand des 12. Jhdts. Da die Hs. ein
Sammelband aus Lagenfragmenten verschiedener Hss.
ist, lässt sich auch das Rubrum auf Bl. 58 r: Incipit
libelluf de librif dni Rödberti tuicenfif abbatif • quof
paulo antequam obirct de meditatione mortif componere
cepit nee perfecit zur Datierung nicht verwenden.
Unserem Stück gehen unmittelbar voraus die Dicta
Hippokratis (vgl. zu XXV 231 f.) und folgt Nr. XU,
beides von gleicher Hand wie Nr. XI.

Literatur: F.J. Mone Anzeiger f. Kde. d. teutschen
Vorzeit 7 (1838) 608 bis 611. — Jv. Zingerle, Germ. 12
(1867) 463 bis 469. — P. Piper Nachträge z. alt.
deutschen Literatur von Kürschners National-Litera-
tur S. 262 bis 265. Vgl. ferner Nr. XU.

Aeusserlichkeiten des hslichen Textes: Für das
S von S wemo Z. 2 ist Raum gelassen, um vom Rubri-
kator eingefügt zu werden. Dadurch sollte unser Stück
von den vorhergehenden Dicta Hippokratis abgetrennt
werden. Von Nr. XII wird es deutlich abgetrennt
durch Freilassen des Zeilenendes der letzten Zeile auf
Bl. 78 r nach binden Z. 119, also durch deutlichen
Schlussabsatz. Der Schreiber hat das Bestreben, die
Rezeptanfänge, die in meiner Ausgabe als Absätze
erscheinen, durch Capitalis rustica wiederzugeben. Er
ist aber nicht konsequent, so dass es sich nicht immer
sicher entscheiden lässt, ob es sich um eine cura oder
mehrere handelt.
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